
kosten. Es kam eine Überraschung hinzu. E in rü­

stiges Ehepaar gesellte sich ebenfalls zur Rast. 

So ergab sich e in G espräch, und welch e in Zufa ll, 

s ie waren auch aus unserer G egend. D ie Zufalls­

bekanntschaft wurde m it einer Fotoaufnahm e 

festgehalten. Fotos gehören zum schönsten 

Erinnerungsgut. W ir verabschiedeten uns. Dann 

überlegten w ir, ob die Zeit noch ausreichen wür­

de, es war schon spät am Nachm ittag, um die 

Kem ptner Hütte vor Dunkelheit zu erre ichen. W ir 

entschlossen uns daher, von der Socktalscharte 

(2446 m ) abzuste igen und im  W altenbergerhaus 
(2083 m ) zu übernachten. W ir fo lgten nun dem  

Pfad auf ste inigem  G eröll, übersprangen S turz­

bäche, stapften über vereiste G letscher und wa­

ren guten M utes. M ein Sohn und seine G efährtin 

waren stets d icht h inter m ir, da m eineSpannkraft 

m erkbar nachließ. So m ußte ich alle Energie zu­

sam m ennehm en, um das letzte H indernis, e inen 

etwa zwanzig M eter bre iten G letscher, stam pfen­

den Schrittes zu überqueren. E in Ausrutscher, 

m eist info lge Überm üdung, hätte einen lebens­
gefährlichen Absturz auf dem ste ilen G letscher 

herbeigeführt. Aber es ging gut. D ie Hütte war 

nahe, und ich m urm elte still: »G ott sei’s ge­

dankt!« Dann nahm uns die G eborgenheit des 

W altenbergerhauses gefangen. Volle Räum e. 

V iele junge Leute. A lle  hungrig und m unter p lau­

dernd überdenglücklichenTag(eswarder6. Au­
gust 1977).

Auch dem fo lgenden Tag sahen w ir zuversicht­

lich entgegen. M eine le ichte Muskelschwäche in 

den Beinen würde sicherlich über Nacht abklin- 

gen. W ährend ich m einen R iesendurst m it fri­

schem Q uellwasser (welche Seltenheit) löschte, 

stärkte sich m eine Begle itung m it guter Haus­

kost. Leider verm ißte ich - es sei m ir erlaubt,

darauf h inzuweisen - d ie K länge von belebender 

Z itherm usik und etwas G esang. O der ist das zu­

vie l Idealism us? Unser Leben ist doch ohne Idea­

lism us (ohne Ideale) eben unbefriedigend. A ls d ie 
Däm m erung einbrach, begaben w ir uns zur Ru­

he. D ie Jugendlichen holten ihre Schlafsäcke, ich 

kroch in e in stabiles Bett m it zwei Decken. Nach 
tie fem Schlaf erwachend, schlurfte ich zum  

Dachfenster und sah im M orgengrauen hinaus. 

W elch g lückliches  Vorzeichen: der H im m el ohne 

Bewölkung. Bei Bergtouren heißtdasM orgenge- 

bet: »G utes W etter!« Zum al beim Abstieg. Das 

G lück war uns zur Seite. A ls w ir vor die Hütte 

h inaustraten, bot s ich e in herrliches Naturbild . In 

der aufgehenden Sonne erblickten w ir in klaren 

Um rissen die Berghänge und alle Berggipfel. W ir 
konnten uns kaum sattsehen. E ine Rundschau, 

d ie noch lange in unserem  G edächtnis weiterle­

ben und in geruhsam en Stunden auftauchen 
w ird.

Nach kräftigem Frühstück begannen w irden Ab­

stieg. Norm al sind es b is E inödsbach knapp zwei 

S tunden. Es wurden aber sechs. M eine Beinm us­
keln streikten unterwegs. Langsam und behut­

sam stieg ich m it m einen geduldigen Begle itern 
abwärts. E twa in 1600 M eterHöhewurden  w irvon 

einem ungewöhnlichen Anblick gefesselt: G e­

genüber sahen w ir auf dem breiten, abschüssi­

gen G letscher ein G emsrudel. S ie überquerten 

d ie Schneedecke, te ils rutschend, te ils spie lend. 
An den G letscherrändern breitete sich e ine üppi­

ge grüne G rasdecke aus. Es waren Steilhänge, 

d ie ein M ensch kaum m it S teigeisen bewältigt 

hätte. G em sen sind K letterkünstler. Und w ieder 

e in paar hundert M eter tie fer genossen w ir den 

bezaubernden Anblick der A lpenblum en, A lpen­

veilchen, Enzian, G lockenblum en u. a. W irraste­

ten im m er w ieder. Nach genußvollem  Verweilen 

e ilten w ir weiter. E ilten? Nein, das taten nur d ie 

Überholenden. W as half es, daß ich ein paar un- 

ziem liche F lüche m urm elte und Zusehen m ußte, 
w ieeben die Jüngeren voller Schwung dieG eröl- 

le übersprangen. M ein Junge blickte öfters be­
sorgt nach m ir. Und ein aufwärtssteigender A lp i­

n ist bot m ir sogar H ilfe an. In m ir kochte der 

Unm ut über m ich selber. B isher noch nie e inen 
M uskelkater gehabt. Nun galt es durchzustehen. 

M eine G etreuen m urrten nicht. S ie handelten. 

Das tapfere M ädchen eilte ins Tal voraus, h inter- 

ließdortihren Rucksackund kam zurück.um den 

Rucksack von Hans Joachim  zu übernehm en, der 

m ich nun hilfsbereit beim Abwärtsgehen unter­

stützte. Ich sank öfters in d ie Knie, rappelte m ich 
w ieder hoch. N irgends zeigen sich d ie Kam erad­

schaft und der Charakter e ines M enschen, eben 

d ie Bewährungsprobe, eindeutiger als in den 
Bergen. Und so behütet, es war e in Schnecken­

tem po, kam en w ir endlich in E inödsbach an. Das 

G asthaus lag nochfünfzig M etertie fer. Absteigen 

ist bekanntlich stets schw ieriger a ls Aufste igen. 

Und diese letzte, harm loseStreckem ußteich Arm  

in Arm m it m einem Sohn zurücklegen. Etwas 

wankend erreichte ich d ie G aststube, ließ m ich in 

den festen Holzstuhl hineinfa llen und streckte 
buchstäblich alle viere vor m ich hin. Dann er­

wachten die Lebensgeister. Und auch der Hun­

ger. Zuvor wurde nach Hause te lefoniert. An un­
sere M utti, die besorgt, doch voller Zuversicht 

unsere Bergtour abwartete. W ie heiß t es doch im  

Lied? »Auf den BergenwohntdieFreiheit-undin 

den Tälern haust das G lück!«

Noch am selben Nachm ittag fuhren w ir zurück. 

Nach Hause! Ihr Berge, lebt wohl, und du, HeiI- 

bronner W eg, sei gegrüßt m it Berg Heil!

Wettersteingebirge 

Söllerköpfe-Südwand, 
»Freie Verschneidung«

Am 3. Juni 1978 wurde durch Jürgen 

Kaufhold, Bruno B ianchi und Sepp 

G schwendtner, a lle vom K letterklub 

»Rosarote Panther« M ünchen, eine 
neue Route in der Südwand derSöl- 
lerköpfe eröffnet. Es handelt s ich um  
eine völlig fre ie K lettere i, es wurden 

keinerlei Zw ischenhaken geschla­

gen, gesichert wurde nur durch 

K lem m keile. An den Standplätzen  

wurde e in Teil der S tand haken belas­
sen. Bei der »Freien Verschneidung« 

dürfte es sich bei korrekter E rklette­

rung um  eine der schwierigsten Frei­

klettereien im W ettersteingebirge 
handeln.

Lage: Zw ischen der Leutascher D rei­
torspitze und dem öfelekopf zieht 

sich südseitig  e inegut 300 M eterho­
he W and überdem  Puitenta lentlang, 

d ie durch e inige P feiler und Schluch­
ten gegliedert ist. D ie »Freie Ver­

schneidung« führt auffä llig rechts  e i­

nes gelben W andstre ifens schräg 

links auf e inen dieser P feiler. 

Zustieg: Durch das Puitental in etwa 

1 1A S tunden zum E instieg auf e inem  

Vorbau. Schw ierigkeitsvorschlag: 

V I, überw iegend VI - und V +  , unte­

rer Teil II, III und IV . M ateria l für W ie­

derholer: E inige Haken (aber nurfür

die S tandplätze), kle ine K lem m keile 

(S topper 1-5), einige norm ale 

K lem m keile, zwei große K lem m keile 

(Hexentric 10 + 11) für den 

Ausstiegsriß.

Führe: Vom E instiegsvorbau (S tein­

m ann) durch le ichtes K lettergelände 
und Schroten (ll-lll)etwa 100 Höhen­

m eter em por an den Beginn der Ver­

schneidung (S teinm ann).

1. Seillänge: D ie Verschneidungem - 

por (III und IV), 25 M eter.

2. Seillänge: D ie Verschneidung

weiter, nachetwa25M eternachlinks 

zu Stand (IV +  ), 30 M eter.

3. Seillänge: Vom Stand links auf­
wärts zu gelbem Fels, Q uergang 

nach rechts w ieder in d ie Verschnei­
dung und durch HandrißzuStand(V I 

und V  +  ), 35 M eter.

4. Seillänge: E twas hoch, nach links 

um die Ecke, über W andstellezu R iß 
und gerade weiter (V  + und V-), 40 

M eter.

5. Seillänge: Einen Piazriß gerade 

em por (V  +  ), 20 M eter.

6. Seillänge: Den Ausstiegsriß, erst 
den Faust-, dann Schulterriß hinauf 

zu S tand auf Schrofenband(VI -),30 

M eter. Dose m it W andbuch, Ende der 

neuen Route.

Abstieg: Entweder bei einem alten 

Haken (Route von 1936) über eine 

W and und überSchrofen zu denSöl- 

lerköpfen und über den Söllerpaß 

oder, w ie die Erstbegeher, sofort 

über dem Schrofenband nach 

rechts, eine schuttige Kam inrinne 

abklettern, dann über Abseilpiste(45

M eter usw .) w ieder zum W andfuß. 

W iederholer werden gebeten, die 

»Freie Verschneidung« auch fre i zu 

belassen; es gibt in der Um gebung 

genügend schöne Routen, wo m an 
sich an Haken hochziehen kann.

Sepp G schwendtner
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